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Motto: Für Wahrheit und Recht.
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Halle a. S., Freitag den 16. September 1892. 3. Jahig.

Arbeiter und Parteigenoſſen! Eure Gegner machen ſich
nicht aufrecht!

ſich über Euch luſtig und behaupten, Jhr hieltet den Bierboykott
Beweiſt es Jhnen, daß Jhr einig ſeid und ſorgt für den Sieg Eurer

Partei, damit Euren Widerſachern endlich einmal der Mund geſtopft werde!
22

Die Arbeitsordnung der Dörſtewitz-
Rattmannsdorfer Braunkohlen Jnduſtrie

Geſellſchaft.
M. Unſere Anſicht, daß die Arbeitsordnungen im allge

meinen davon ablegen dürften, wie der Arbeiter vom
Arbeitgeber geknechtet, unter der Fuchtel ſeiner Paſchawirt
ſchaft zu leiden habe, beſtätigt ſich aus dem uns zugegangenen
Material vollauf. Ueberall ſehen wir das Unternehmertum
beſtrebt, dem Arbeiter ſeine ihm noch vom Geſetz gelaſſene
Bewegungsfreiheit zur Verbeſſerung ſeiner Lage möglichſt
illuſoriſch zu machen. So weit die Gewerbeordnung die
wirtſchaftliche und politiſche Knechtung des Arbeiters zuläßt,
hat es das Ausbeutertum verſtanden, Fe für ſich auszunutzen,
durch Beſtimmungen in den Arbeitsordnungen, die in der
Mehrzahl der Fälle faſt jedes freie, ſelbſtändige Handeln des
Arbeiters unmöglich machen, will er nicht ſofort entlaſſen
werden. Wer es wagt, zu muckſen, fliegt aus der Arbeit,
das iſt ſo im allgemeinen die Freiheit, welche dem Arbeiter
in den uns vorliegenden Arbeitsordnungn gewährt iſt. Ent
laſſung! Entlaſſung! könt uns überak entgegen. Die
Hungerpeitſche, das iſt das chriſtliche Mittel dieſer
Geldſacksmenſchen zur Jnzaumhaltung der Widerſpenſtigen.“

Aus dem uns zugeſanden Material wollen wir nur die
Arbeitsordnung obengenannter Geſellſchaft auszugsweiſe der
Oeffentlichkeit übergeben und unſere Kritik daran knüpfen, da ja
das geſamte Material ſeinerzeit von der Parteileitung reſp.
„Vorwärts“ bearbeitet und herausgegeben werden wird, auch

iſt ſie zu umfangreich, um hier ganz zum Abdruck zu ge
langen.

Der S 13 beſtimmt nun, wenn ein Arbeiter nach Ablauf
der erſten 14 Tage ohne vorhergegangene Kündigung rechts
widrig die Arbeit verläßt, ſo verfällt der rückſtändige
Lohn desſelben bis zur Höhe des durchſchnittlichen
Wochenlohnes der Kaſſe des Neupreußiſchen Knapp-

ſchafteVereins. eMan ſieht, das höchſte Strafmaß, was die Gewerbeord
nung zuläßt, es iſt hier für ſolche Fälle als Norm auf-
geſtellt. Die Geſellſchaft macht ſich das geſetzlich Zuläſſige
vollſtändig nutzbar.

Betrachten wir uns nun, in welchen Fällen Arbeiter vor
Ablauf der vertragsmäßigen Zeit und ohne Aufkündigung
entlaſſen werden können. Nach S 45 Abſatz 7 dann, wenn
jemand die ärztlichen Anordnungen nicht befolgt und durch
eine unzweckmäßige Lebens weiſe die Heilung hinaus-
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darunter verſtanden werden Die Anſichten darüber ſind

Unzweckmäßige Lebensweiſe! Was kann micht alles

was ſie unter unzweckmäßiger Lebensweiſe verſteht? Die
Arbeiter müſſen doch wiſſen, was die Herren darunter ver-
ſtehen, ſollen ſie ihnen zu Willen ihre Lebensweiſe einrichten.
Dadurch, daß die Frage offen gelaſſen, iſt der Willkür Thür
und Thor geöffnet, umſomehr, wenn man erwägt, wie der
artige Kreiſe über zweckmäßige Lebensweiſe der Arbeiter
denken. Keiner derſelben kann beſtimmt wiſſen, ob er gegen
die Anſichten der Geſellſchaft verſtößt oder nicht, und kann
mithin jeden Augenblick ſeine Entlaſſung erleben.

Eine ſchöne Gerechtigkeit Der Arbeiter,
wenn er ohne Aufkündigung des Arbeitsverhältniſſes die
Arbeit verläßt, büßt ſeinen rückſtändigen Lohn bis zur Höhe
des durchſchnittlichen Wochenlohnes ein, dem Arbeitgeber ge
ſchieht nichts, wenn er den Arbeiter entläßt, weil derſelbe
nach der jeweiligen Anſicht des Fabrikgewaltigen unzweck-
mäßig gelebt hat. Und da reden die Herren unaufhörlich
davon, daß das Geſetz die Arbeiter zu ſehr ſchütze und ſie
ſo hart bedränge.

Doch ſchreiten wir zum nächſten Abſatz, der ſagt: Wer ſich
gegen den Kaſſe narzt oder deſſen Familien-An-
gehörige in ungeziemender Weiſe benimmt.

Die Aufſtellung dieſer Verordnung läßt die Deutung zu,
daß das Verhältnis des Kaſſenarztes zu den Arbeitern kein
gutes iſt. Sollte vielleicht der Kaſſenarzt mehr auf die Jnter-
eſſen der Geſellſchaft achten als auf die richtige Behandlung
der Kranken, ſo iſt dieſe Beſtimmung ſür uns klar, für den
Arzt ſelbſt aber nicht ſchmeichelhaft, denn es ſoll doch nur
verhindert werden, daß die Arbeiter dem Mann gelegentlich
einmal gründlich den Standpunkt klar machen könnten, was
eigenilich ſeine Aufgabe als Arzt ſei. Deswegen aber Ent
loſſung aus der Arbeit zeugt weiter davon, daß man vom
Arbeiter eine ſklavenartige Unterwürfigkeit verlangt, der nur
Ordre zu parieren, aber nicht zu widerſprechen habe. Anders
läßt ſich eigentlich die Verordnung nicht deuten, denn ſoviel
Anſtand beſitzen auf alle Fälle die Arbeiter, daß ſie nicht
ohne Grund denſelben verletzen.

Weiter ſagt Abſatz 10: Wer ſich wiederholt bei ſeinen
Arbeiten Nachläſſigkeiten zu Schulden kommen läßt.

Nachläſſigkeiten! Wie leicht laſſen ſich ſolche finden,
wenn eben welche gefunden werden ſollen, und dann Entlaſſung.

Der Abſatz 12 riecht ſtark nach Geſindeordnung. Er be
ſtimmt: Wer ſeinen Mitarbeiter zur Arbeitsverweige-
rung, Widerſetzlichkeit oder Thätlichkeit veranlaßt oder zu
veranlaſſen ſucht.

Alſo immer hübſch ruhig. Was die Herren thun, iſt wohl
gethan; auch wenn es ihm einfallen ſollte, den Lohn noch
ieſer herabzuſeten- als er ſchon ſteht darf kein Arbeiter es

verweigerung zu bewegen, ſonſt fliegt er hinaus.
Abſotz 13 verbietet Zuſammenkünfte, Verſammlungen und

wagen, ſeinen Kameraden deswegen zur gemeinſamen Arbeits

auch Geldſammlungen in der Fabrik außer im Falle der Ge
nehmigung.

Wie leicht könnte es doch einem Arbeiter einfallen, Gelder
für die ſozialdemokratiſche Partei zu ſammeln, und das darf
nicht ſein, einen ſolchen Arbeiter kann man hier nicht gebrauchen.

Daß wohl lediglich die ſozialdemokratiſche Partei damit
getroffen werden ſoll, zeigt Abſatz 14, der ſfagt: Wer ſeine
Zugehörigkeit zu einer Partei, deren Ziel der gewaltſame Um
ſturz der ſozialen Ordnung iſt, (müßte heißen, die es wagt,
uns in unſerem Schlaraffenleben zu ſtören. D. V.) in ärger
niserregender Weiſe äußert oder in gleicher Weiſe andere
zum Beitritt zu dieſer Partei verleitet oder zu verleiten ſucht.
Wenn die Herren glauben, damit ihre Werke von den „böſen
Roten“ zu befreien, ſo irren ſie ſich, wir wiſſen, auch hie
hat unſere Partei ihre Anhänger trotz aller Verfolgung. Die
Beſtimmung zeugt nur davon, daß die Geſellſchaft bemüht iſt,
ihren Arbeitern die politiſche Richtung vorzuſchreiben, die ſie
als ihre „Herren“ wünſchen.

Das Ungeheuerlichſte leiſten ſich jedoch die edlen Arbeit
geber im 15. Abſatz, wo ſie ſagen: Wer überhaupt öffent-
liches Aergernis erregt, und im 16. Abſatz, wo ſie
beſtimmen Wer ſeinem Vorgeſetzten widerſetzlichen Mitarbeitern
gegenüber nicht in allen Fällen beiſteht.

Sollte es alſo einem Aufſeher, Meiſter oder ſonſtigen Vor
geſetzten einfallen, einen Arbeiter zu prügeln was doch
alles vorkommen kann ſo ſind die anderen Arbeiter, wollen

ſich ein
ſolches konſtruieren, es brauchen hierzu nur einige Mords-
patrioten genommen zu werden, die dann das übrige beſorgen
und die Sache iſt gemacht könnten wir anführen, wollen
jedoch hiermit ſchließen, da das Vorgebrachte wohl genügt.

Die ganze Arbeitsordnung durchweht ein reaktionärer Geiſt,
manche Beſtimmungen ſind ein reiner Hohn auf die Freiheit
des Arbeiters. Leicht begreiflich iſt es daher, wenn auf dem
platten Lande immer Arbeitermangel herrſcht, denn jeder ſucht
ſolchen Drangſalierungen zu entrinnen. Die Herren mögen
ihre Arbeiter als Menſchen behandeln und einen aus
kömmlichen Lohn bezahlen, dann werden ſie nicht über Ar
beitermangel zu klagen haben.

Die hier bekannt gegebene Fabrikordnung zeigt, wie die
Kapitaliſten es verſtehen, den Arbeiter ins kaudiniſche Joch
zu ſpannen, die Freiheit ſeines Handelns unmöglich zu machen
und wie notwendig wirkliche Arbeiterſchutzgeſetze ſind, die
wir leider vis Heute trog allen Drängens der ſozialdemo
kratiſchen Partei immer noch nicht haben. Ja, wenn unſere
Gegner Menſchenrechte anerkennen würden, dann hätten wir

on
ſo verſchieden, daß wir an dieſer Stelle nicht ausführlich

l darauf eingehen können. Warum ſagt die Geſellſchaft nicht,
S re
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Zeitgenöſſtiſcher Roman in drei Büchern

r von A. Otto Walſter.r (Jn neuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)
(Nachdruck verboten.)

„Jch bin in die Notwendigkeit verſetzt, etwas Großes zu
1. opfern.“ meinte endlich Howald, ſich allmählich faſſend, „und

ſo will ich Jhnen einen großen Schritt näher rücken, ich will
Jhnen 30 000 Thaler geben, und hoffe nun aber auch be

m ſtimmt, daß Sie vernünftig ſein werden.“
„Jch verſuche ſtets vernünftig zu ſein, aber Sie wollen

t 30000 geben das iſt ein ſicherer Beweis, daß Sie auch
50000 geben werden, und ich ſollte thöricht genug ſein, mir

zu von Jhnen 20 000 wegreden zu laſſen Nein, Sie werden
mir dieſes Geld geben, wenn ich darauf beſtehe. Doch damit
Sie ſehen, daß ich auch großherzig in großen Angelegenheiten

er zu handeln verſtehe, laſſe ich 10000, die ich ſchon ganz ſicher
in der Taſche fühle, nach, um durch dieſes Geſchenk hören
e ie wohl, Herr Howald durch dieſes Geſchenk Jhre fernere
Freundſchaft und Unterſtützung bei unſeren Parteibeſtrebungen
z ſichern. Sagen Sie, ob Sie es ſo wollen

„Es bleibt mir nichts weiter übrig,“ ſeufzte der Gebrand

ken ſchatzte.
U „Aber ohne Groll, nicht wahr, Herr Howald
n „Es iſt ein Geſchäft, bei dem jeder ſo viel zu gewinnen

oder zu retten ſuchi, wie möglich, und wenn das Geſchäft
t abgeſchloſſen, dann iſt auch weiter nicht von Groll zu reden.

Nun aber werden Sie mir doch das Teſtament ausliefern
„Sobald ich gedeckt bin, allerdings.“
„Jch bin augenblicklich nicht im ſtande, eine ſolche Summe

8 realiſieren. Sie müſſen ſich mit einer Schuldverſchreibung
egnügen.“

„Sie werden mir eine Hypothek auf Jhr Fabrikgebäude
ausſtellen, dann iſt die Sache abgemacht.“

„Und das Teſtament
„Tauſchen Sie bei Abgabe Jhres Hypothekenſcheines ein.“
„Das Geſchäft iſt glatt,“ bemerkte Howald, indem er

e Hut ergriff und dem Advokater zum Abſchied die Hand
reichte.

„Sie wären übrigens,“ meinte dieſer, indem er ſich erhob
und in die dargebotene Hand einſchlug, „billiger weggekommen,
Herr Howald, wenn Sie mir nicht bei dem Fräulein Find-
eiſen in den Weg getreten wären.“

„Wie ſo fragte Howald erſtaunt.
„Jch muß Jhnen offen geſtehen, daß ich einige Neigung

für die junge Dame empfand und ſchon lange ſelber Abſichten
auf ſie hatte.

„Sie, Herr Doktor, mit Jhren 48 Jahren
„Was wollen Sie Man hat eine Stellung in der Welt,

die einige Jahre gut macht; man kann es auch noch weiter
bringen. Die jungen Mädchen haben eine gute Portion
Eitelkeit, und ich fühle mich noch ſehr rüſtig.“

„Da habe ich alſo zugleich Schmerzensgeld zahlen müſſen
„So iſt es,“ erwiderte der Advokat lachend.
„Nunmehr aber werden Sie mir hoffentlich nicht mehr in

den Weg treten
„Das Geſchäft iſt glatt,“ beruhigte Raffmaus und geleitete

ſeinen Gaſt zur Thür hinaus.
Erſt als Howald das Haus verlaſſen, entſchloß ſich auch

Habicht, der inzwiſchen in einer Reſtauration auf der anderen
Seite der Straße gelauert hatte, ſeinen Mittagstiſch aufzu-
ſuchen.

4. Kapitel.

Ein Flugblatt.Seit den letzten großen politiſchen Bewegungen, welche ganz
Europa durchzitterten und denen auch die Hauptſtadt nicht

unzugänglich geweſen, war eine lange Zeitperiode, nicht der
Ruhe, denn dieſe giebt es unter den auf kranken Grundlagen
beſtehenden modernen Staatsgeſellſchaften nicht mehr, wohl
aber der Erſchlaffung, der Apathie, wenn nicht gar der Hoff
nungsloſigkeit eingetreten. Die Demokratie und das aus
tauſend Gründen und Urſachen ſtets revolutionär geſinnte
Volk grollte, ohne recht zu wiſſen, wem, und ohne beſtimmt
angeben zu können, warum. Eine Anzahl ſeiner Führer
war geflohen, eine Anzahl eingekerkert, einen Teil derſelben,
der ſich geſchickt den Schlingen des Staatsanwalts, ſowie den
Netzen der Geſetze über Hochverrat, Majeſtätsverbrechen, Auf
ruhr, BeamtenBeleidigung, Aufreizung, Erregung von Haß
und Verachtung u. ſ. w. mit den elaſtiſchen Maſchen zu ent
ziehen gewußt, betrachtete das Volk als heimliche Verbündete
der Regierung, als Verräter an der Sache des Volkes.

Das Volk kann und will es nie begreifen, daß man im
Kampfe für die Freiheit und für das Wohl ſeiner Mit
brüder ängſtliche Rückſichten nehmen und ſchlaue Kniffe an
wenden kann; ihm ſchwebten als Jdeale die opferfreudigen
Märtyrer der religiöſen Umwälzungen und die radikale Ar-
beit der erſten fragzöſiſchen Revolution vor Augen. Das
Volk begreift auch nie, daß ein Kampf des Volkes gegen die
regierende Minderheit mit ſeiner Niederlage endigen könnte,
weil es die entſchiedenen Vorteile einer feſten Organiſation
nicht kennt, es glaubt daher lieber an Verrat, der nun aller
dings in einer Zeit, wo alles durcheinander geſchüttelt wird,
ſeine Rolle mitſpielt. Das Volk leidet aber auch an einer
gründlichen Unkenntnis aller Parteiſtellungen es kennt nur
zwei Parteien, die der herrſchenden Klaſſen und die der großen
Menge, welche unter jener Herrſchaft leidet. Das Volk ver
langt volle Gleichberechtigung aller Staatsbürger und ver

traut den liberalen Führern, die das keineswegs wollen,
ſondern jederzeit erbeben, wenn in ſtürmiſchen Tagen die echte
Demokratie ihr Haupt erhebt. Dann ziehen jene Führer ſich



auch wirkliche Arbeiterſchutzgeſetze. So lange ſie aber die
Macht in Händen haben, die Arbeiterklaſſe niederzuhalten,
werden ſie ſich dazu nicht bequemen. Deſſen ſind wir gewiß.

Zolitiſche Rundſchau.
Die Regierung und die ſchwarzen Liſten. Der hanno

verſche „Volkswille“ veröffentlicht einen ihm zur Verfügung
ellten autographierten Zettel, der ein wichtiges Beweis

ück für die Verfolgung der Arbeiter durch die Regierung
bildet. Dasſelbe iſt mit dem Signum „Geheim!“ ver
ſehen und trägt die Ueberſchrift: „Nachweiſung der im
Monat März 1888 wegen ſozialdemokratiſcher
r aus dem Eiſenbahndienſt entlaſſenen
Arbeiter.“

Ueber die Frage: „Wer hat die Cholera nach Ham
burg eingeſchleppt geht dem „Hamb. Tagebl.“ aus
fachmänniſchen Kreiſen eine Zuſchrift zu, der die „Frankf.
Ztg.“ folgendes entnimmt:

Die zuerſt vielfach verbreitete Anſicht, daß wir die Epidemie den
ruſſiſchen Emigranten verdanken, ſcheint eine irrige zu ſein, da,
ſoweit es ſich hat feſtſtellen laſſen, Krankheiten unter cholergartigen
Symptomen ſich nicht zuerſt bei dieſen Leuten, weder in den von
ihnen benutzten Logierhäuſern, noch in der großen Auswandererbaräcke
am Amerikaquai gezeigt haben. Die erſten choleraverdächtigen
Fälle erfolgten im Hafen auf den mit oſtaſiatiſchem Ma
ſchinenperſonal fahrenden Dampfern. So erkrankten vor der
Feſtſtellung der Cholera in Hamburg auf dem Dampfer „Drachen-
fels“ hier im Hafen drei und in Antwerpen vier indiſche Feuerleute
an Diarrhöe. Ein Zeichen, das zur Vorſicht hätte mahnen
ſollen, dem jedoch nicht die genügende Beachtung geſchenkt
wurde. Jn einem großen Teiie der Bevölkerung iſt denn auch die
Anſicht verbreitet, daß die Cholera durch die oſtaſiatiſchen Feuerleute
in Hamburg eingeſchleppt worden iſt. Mit dieſen mit dem Keime der
in ihrem Vaterlande heimiſchen Krankheit behafteten Leuten ſind
unſere Hafenarbeiter vielfach in Berührung gekommen. Die in die
Elbe gefloſſenen Exkremente dieſer Leute haben das Waſſer infiziert
und den Cholerakeim, ſoweit dieſes nicht von den Arbeitern, welche
in engen dumpfen Straßen, ſchmutzigen Höfen und alten, zur Auf
nahme infizierender Krankheiten beſonders geeigneten Häuſern wohnen,
ſelber geſchehen iſt, verbreitet. Hierauf iſt es auch wohl zurückzu
führen, daß die Krankheit beſonders aus den Kreiſen der weniger Be
mittelten hauptſächlich ihre Opfer gefordert hat, ſowie das plötzliche
heftige Auftreten in einem Straßenbezirk und das Ueberſpringen ver
ſchont gebliebener großer Straßenzüge bereits im Anfange der Epidemie.
Sehen wir uns nun einmal die aſiatiſchen Feuerleute näher an. Wir
begegnen ihnen leider oftmals mehr als genug in den Straßen unſerer
Stadt. Dünne, ſchmächtige Geſtalten in leichter Baumwollenkleidung,
deren Schnitt auch dann unſere Aufmerkſamkeit den Leuten zuwendenwürde, wenn ſie auch nicht, wie es meiſtens der Fall iſt, ſich durch

den Verkauf von Pfauenfedern, Fächern, geſchnitzten Stöcken c. über-
aus bemerkbar machen würden. Dieſe Leute werden von Dampfo-
ſchiffsRhedereien mit Vorliebe als Feuerleute engagiert, weil ſie an
geblich die Hitze beſſer als die weißen Feuerleute vertragen können
und ſich deshalb beſſer zur Bedienung der Maſchinen im tropiſchen
Klima eignen. Daß dieſes thatſächlich ſich ſo verhält, iſt vielfach an
gezweifelt worden, da der Europäer der Erfahrung gemäß ſich auch
in dem heißen Klima, wenn ihm die richtige Behandlung zu teil
wird, als Feuermann wohl bewährt hat. Derzeit bei der Herab-
ſetzung der Heuern der Feuerleute tauchte denn auch die Frage auf,
ob es nicht angebracht ſei, da nunmehr der Unterſchied der Gagen der
europäiſchen und aſiatiſchen Feuerleute ein minimaler war, ſtatt der
letzteren erſtere wieder zu ſolchem Dienſte heranzuziehen. Die derzeit
darüber gepflogenen Beratungen ergaben jedoch, trotz em die Gagen
ungefähr dieſelben und ein überaus ſtarkes Angebot befahrener Dampfer-

SFeuerlente zu erwarten war, den Beſchluß, auch ferner farbige, das
eißt aſiatiſche Feuerleute auf den betreffenden Dampferlinien zur Be

dienung der Maſchinen zu verwenden. Jetzt haben wir, der Anſicht
eines großen Teils der Bevölkerung nach, die Cholera durch jene Oſt
aſiaten erhalten. Wenn dieſes ſich ſpäter amtlich wird konſtatieren
laſſen, woran nicht gezweifelt wird, ſo haben wir die Seuche jenem
Entſchluß zu verdanken, durch welchen Aſiaten auf deutſchen Dampfern
zu Maſchinendienſten zu verwenden ſind.

Die Moral der vorſtehenden Auslaſſung iſt alſo: die
Profitwut und Profitſucht hat die Cholera nach Hamburg
gebracht.

Am 9. d. Mts. hat die Sozialdemokratie in Stockholm
einen großen Erfolg errungen. Bei einer Reichstags
Erſatzwahl hat unſer Genoſſe Branting die zweithöchſte
Stimmenzahl auf ſich vereinigt. Der Liberale erhielt 382,
Bra ting 323, der Regierungskandidat 304 Stiwmen. Dieſes
Wahlergebnis iſt um ſo erfreulicher, als in Schweden ein
hoher Zenſus das Wahlrecht arg beſchneidet und die relative

T SMehrheit den Ausſchlag giebt.

Jn Breslau beſchloß eine große ſozialdemokratiſche
Verſammlung unter geharniſchtem Proteſt gegen die
Meineidsbeſchuldigung des Landgerichtsdirektors Schmidt
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den Juſtizminiſter erſuchen, Schmidt zu entlaſſen und in
Anklagezuſtand nach 8 336 des Strafgeſetzes zu verſetzen.
F 336 lautet: Ein Beamter oder Schiedsrichter, welcher ſich
bei der Leitung oder Entſcheidung einer Rechtsſache vorſätz
lich zu gunſten oder zum Nachteile einer Partei einer Beugung
des Rechtes ſchuldig macht, wird mit Zuchthaus bis zu
5 Jahren beſtraft.

Die „Fragkf. Zeitung.“ ſchreibt: Die jetzt als offiziös
durch die Blätter gehende Meldung, daß die Beſtimmungen
über die Sonntagsruhe in Jnduſtrie und Gewerbe
keinesfalls ſchon im nächſten Oktober in Kraft treten, iſt
lediglich eine Beſtätigung deſſen, was man längſt wußte. Der
1. Januar gilt für den früheſten Termin, an dem dieſer
Teil der Sonntagsruhe eingeführt werden kann, denn die
Ausführungsbeſtimmungen machen ganz ungewöhnliche Schwie-
rigkeiten und, wie die Beteiligten verſichern, weit größere,
als ſeinerzeit die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe.

Wer das nicht einſieht! Die Sozialdemokraten allerdings
ſind anderer Meinung.

1000 Mark hat der 20--30 fache Millionär und Ehren-
bürger Hamburgs, Fürſt Bismarck, für die Notleidenden
geſpendet. Wenn die Preſſe den geizigen Herrn nicht erſt
auf das Elend hingewieſen hätte, dann hätte er jedenfalls
auch nichts gegeben.

Beamtenzölibat. Der Stuttgarter „Beobachter“ macht
die überraſchende Mitteilung, daß im württembergiſchen Land-
jägerkorps heute noch das Zölibat offiziell befteht, auf Grund
einer alten Verordnung, wonach höchſtens 60 Prozent der
Angehörigen dieſes Standes verheiratet ſein ſollen. Dieſe
Heiratsbeſchränkung wirkt heute um ſo wunderlicher, als die
Aufnahme erſt im 28. Jahre oder noch ſpäter erfolgt, und
weitere 5-——6 Jahre vorüber gehen, bis eine Anſtellung auf
einer das Heiraten ermöglichenden Hauptſtation erfolgt. Trotz
dem hat Kommandant v. Reibel im letzten Winter in einem
Erlaß wiederum jene alte Vorſchrift aus dem Dunkel ge
zogen, weil der angeſetzte Prozentſatz von verheirateten Land
jägern überſchritten ſei. Einigen iſt nun das Heiraten unter
deſſen im Gnadenwege geſtattet worden, anderen nicht; der
Erlaß ſelbſt aber iſt bis heute noch nicht zurückgenommen
worden ſomit beſteht das Eheverbot für die Landjäger bis
zur Stunde noch zu Recht, und den Korpsangehörigen, die
zwiſchen dem 34. und 38. Lebensjahre ſtehen, iſt es ver
weigert, ein gegebenes Heiratsverſprechen einzulöſen einen
eigenen Herd und ein eigenes Familienleben zu gründen,
wenn nicht Gnade vor Recht ergeht.

Natürlich iſt damit die geſchlechtliche Abſtinenz an und für
ſich nicht getroffen. Es kann ſich dann jeder die Zuſtände
ausmalen, die ein ſolches Eheverbot notwendig ſchaffen muß.
Verwunderlich iſt nur, daß man dann auch nach einer lex
Heinze verlangt.

Das Zentralorgan der franzöſiſchen Arbeiterpartei weiſt
darauf hin, daß die Maires aller Kommunen über einen Fonds
für unvorhergeſehene Ausgaben verſügen und empfiehlt,
aus demſelben die Klaſſenkämpfer des Proletariats von
Carmaux zu unterſtützen. Paris uud andere Kommunen
ſind ſchon des öfteren in dieſer Weiſe vorgegangen und es
ſteht zu erwarten, daß dieſer Wink auf fruchtbaren Boden
fällt. (Jſt nach neueren Nachrichten prompt befolgt worden
von mehreren Gemeinden) Es handelt ſich hier darum,
einen Vorſtoß gegen das allgemeine Stimmrecht abzuſchlagen,
wie wir das an anderer Stelle noch darlegen werden.
Unter der Stichmarke „Mörder!“ teilt der „Socialiſte“ mit,
daß vom 16. Feſtungsartilleriebataillon, von den 66ern, 72er
Linienſoldaten, von den 7ten Huſaren und anderen taktiſchen
Einheiten auf den Straßen Frankreichs 46, dann 147 und
225 Opfer der Sonnenhitze und Marſchanſtrengungen gefallen
und viele davon geſtorben ſind. Der weſtfranzöſiſche
Sozialiſtenkongreß, welcher vorige Woche in Tours tagte,
faßte folgende Beſchlüſſe: Gleiche Lohnſätze für Männer und
Frauen, mit Ausſchluß der verheirateten Frauen von der
Arbeit außer dem Hauſe; politiſche und bürgerliche Gleichbe
rechtigung für beide Geſchlechter Abſchaffung der Arbeit in
den Gefängniſſen und Klöſtern Vereitelung der Ueberproduk
tion durch einen allgemeinen Ausſtand ſämtlicher Gewerbe;
Vereinheitlichung der Löhne auf der breiteſten Grundlage;

Abſchaffung der Stück- und Akkordlöhnung; Achtſtundentag,
wöchentlicher Ruhetag; Abſchaffung des Geſetzes über die
Jnternationale.

Jn Baſel hat ſich ein Preßverein gegründet, der den
Zweck hat, die für die tägliche (6 mal wöchentliche) Heraus
abe des „Basler Arbeiterfreundes nötigen

anzen zu beſchaffen. Dieſe Finanzen ſollen beſchafft wer
den durch Einzahlungen auf Büchlein, durch Ausgabe von
Anteiſſcheinen zu 10 Franken und durch freiwillige Beiträge.
Bis jetzt ſind ca. 1000 Franken beiſammen das erforderliche
Kapital iſt aber auf 10000 Franken angeſetzt. Jn einem
Zirkular wendei ſich der Preßverein an alle Basler Arbeiter
vereine und Basler Geſinnungsgenoſſen, ſowie an die Vereine
und Genoſſen der ganzen Schweiz und fordert ſie zur Be
teiligung auf. Wir unterſtützen lebhaft die Einladung desPreßvereins und wünſchen dem Unternehmen beſten Erfolg

Gotha, 13. September. Bei der heute ſtattgehabten
Wahlmännerwahl im 6. Landtagswahlbezirk (Waltershauſen
und Jbenhain) ſiegte die ſozialdemokratiſche Liſte mit ca.
50 Stimmen.

Havre, 13. September. Die hieſige Preſſe klagt darüber,
daß die Arbeitsloſigkeit nicht nur durch die Cholera,
ſondern weit mehr noch durch die Schutzzölle, die ein
Stocken der Handelsbewegung veranlaßten, verurſacht worden
iſt. Die fremden Schiffe laufen immer weniger zahlreich
ein. Jm Auguſt 1892 trafen 143 Schiffe mit 108 687
Tonnen ein, gegen 215 Schiffe mit 182 327 Tonnen im
Auguſt 1891.

Der engliſche Gewerkſchaftskongreß.

Der allgemeine Gewerkſchaftskongreß, der ſeit kurzem in Glasgow,
der größten und induſtriellſten Stadt Schottlands, tagt, wird alles in
allem vielleicht keinen ſo großen Fortſchritt gegen ſeine Vorgänger
markieren, wie die Kongreſſe von Liverpool und Neweaſtle, aber er
wird, ſo weit ſich bis jetzt überſehen läßt, die Reſultate dieſer bekräftigen
und einige Schritte in der von ihnen eingeſchlagenen Richtung weiter
thun. Epoche machende Neuerungen vollziehen ſich nicht jedes Jahr,
und eine ſo große Körperſchaft, wie ſie die gewerkſchaftlkch organi-
ſierten Arbeiter des britiſchen Reiches darſtellen, braucht immer eine
gewiſſe Zeit, bis ſie ſich eine neue Jdee vollſtändig zu eigen gemacht
hat. Es würde ſogar durchaus nicht wunderbar ſein, wenn zeitweiſe
einmal ein kleiner Rückfall in das Geleiſe der alten Gewerkvereins-
Politik ſich ereignen ſollte. Derartige Möglichkeiten ſind umſoweniger
ausgeſchloſſen, als die engliſchen Arbeiter von jeher ſich wenig um
Theorien gekümmert haben, ſondern ſich faſt ausſchließlich durch ihre
praktiſchen Erfahrungen haben leiten laſſen. Das hat manche unleug-
bare Vorteile, aber zugleich auch den großen Nachteil, daß man dabei
ſchließlich in immer größere geiſtige Abhängigkeit von den kleinen
Tageserſcheinungen gerät und ſelbſt in den beſten Fällen mehr von
den Verhältniſſen geſchoben wird, als man ſich über ſie erhebt.

Die große Wandlung in der Stellungnahme der engliſchen Ge-
werkſchaftler zur Achtſtundenfrage iſt ja auch in der Hauptſache Pro
dukt der veränderten Lage des engliſchen Jnduſtriemarktes. Weil ſich
dieſelbe aber nicht in allen Jnduſtriezweigen gleichmäßig äußert, ſind
mindeſtens lokale Rückfälle nicht ausgeſchloſſen. Aber trotzdem geht
der Strom der Bewegung unabläſſig vorwärts, die kleinen Windungen,
die er hier und da macht, können nur den Blick des abſolut Unwiſſen-
den täuſchen oder deſſen, der die Wahrheit nicht ſehen will, weil er
ſich vor ihr fürchtet.

Wenn z. B. in einem Walliſer Bergwerk neulich die Bergarbeiter
ſelbſt die Rückkehr von der Achtſtundenarbeit in zwei Schichten zur ein
ſchichtigen Arbeit mit längerer Stundenzahl verlangten, ſo geſchah es
unter dem Einfluß rein lokaler Konkurrenzverhältniſſe. Was will aber
dieſer vereinzelte Fall gegenüber der Thatſache beſagen, daß nun auch
die Textilarbeiter von Lancaſhire, bisher auf allen Kongreſſen die
ſtarrſten Gegner des geſetzlichen Achtſtundentages, in hellen Scharen
zu ihm überlaufen? Unter der Wirkung der großen Kriſis, die auf
ihrer Jnduſtrie laſtet und nicht weichen will und deren Laſt die Unter
nehmer auf ſie allein abzuwälzen ſuchen, ſind die Arbeiter zu tauſen
den und zehntauſenden zu der Ueberzeugung gekommen, daß die bis
her angewendeten kleinen Auskunftsmittel, wie die zeitweilige tage-
weiſe Ausſetzung der Arbeit, garnichts nützen, ſondern im Gegenteil
durch Verſchleppung eher ſchaden und daß daher eine allgemeine Ver
kürzung der Arbeitszeit unumgänglich notwendig iſt. Jn Oldham haben
die zwölf Sektionen des 17 000 Mitglieder zählenden Spinnerei-
Arbeitervereins in überwiegender Mehrheit die meiſten einſtimmig

ſich für den Achtſtundentag entſchieden, desgleichen alle dortigen
Branchen eines andern Arbeitervereins mit einer Ausnahme, während
von den Mitgliedern des Oldhamer Webervereins in Urabſtimmung
1822 für und nur 818 gegen den Achtſtundentag ſtimmten. Jn
AſhtonunderLyne war das Stimmenverhältnis unter den Webern
4236 gegen 647 und 202 neutrale, in Preſton 3632 für, 659 gegen,
in Blackburn 28999 für, 2414 gegen, 104 neutral, in Bolton, Rochdale
und and ren Orten erklärten ſich große Weberverſammlungen ein-
ſtimmig für den Achtſtundentag und ebenſo Verſammlungen von
Spinnern dieſer Diſtrikte. Daneben fehlt es allerdings auch nicht an
Beiſpielen einer ablehnenden Mehrheit, aber an den Hauptorten iſt
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zurück oder opfern lieber einen Teil ihres Programms der
Regierung und den reaktionären Parteien, als daß ſie einen
Teil davon der Demokratie zu opfern ſich entſchließen könnten.

Die unmittelbaren Folgen einer niedergeſchlagenen Revo
lution ſind die eingangs unſeres Kapitels erwähnten eine
Zerſetzung der Parteien tritt ein; die grollende Demokratie
arbeitet im Dunkel und getrennt von den übrigen Partei
ſchattierungen an ihrer Zukunft die Reaktionäre dagegen an
einer vollen Ausnützung des Sieges und der dadurch er-
langten Machtfülle. Ein Gefühl der Unſicherheit, ein heim
licher Schrecken waltet in allen Schichten der Bevölkerung;
die mittleren Parteien ſchwanken zeitweilig zwiſchen der Ab-
neigung vor den rückſchrittlichen Bewegungen und den Ge-
fahren einer neuen Bewegung. Endlich aber ſcheitern die
Reaktionäre, welche das Staatsſchiff aus dem großen Zeit
ſtrome wegzulenken verſuchen und hier und da auch eine
Strecke weglenken, an den Klippen des Ufers; die Unmaſſe
von Unmöglichkeiten, zu denen die Reaktion endlich gelangt,
läßt eine Umkehr ſelbſt der Regierung als Notwendigkeit er
ſcheinen; die mittleren Parteien greifen wieder thätig ein,
werden von der Demokratie vorwärts gedrängt, und bei hart-
näckigem Widerſtande der Redaktion geht das große Drama,
das ewig ſich erneuernde, von neuem los.

Ein ſtetiger Fortſchritt muß ſein, eine Entwickelung aller
ſtaatlichen Inſtitutionen iſt ganz unvermeidlich, oder der
Staat geht rückwärts und muß endlich ganz vergehen dieſe
Wahrheit wird von allen Parteien anerkannt, es handelt ſich
nur um das Mehr oder Weniger. Daß aber dieſer Fort
ſchritt, daß dieſe Entwickelung, die beide doch unvermeidlich
ſind, nur unter krampfhaſten Bewegungen und tauſendfältigen
Kämpfen zu ſtande kommen, das iſt die Schuld kurzſichtiger
oder ſchwacher Regierungen, oder blind ihren Sonderintereſſen
huldigender Geſellſchaftsklaſſen. Die kurzſichtigen Regierungen
verſtehen es nicht, aus dem offenen Programm der Zeit,

welches immer neue Paragraphen enthält, die notwendigſten
Punkte als berechtigt anzuerkennen und zu den ihrigen zu
nehmen, die ſchwachen Regierungen laſſen ſich von einer
einzelnen Partei beherrſchen oder beeinfluſſen und ſind häufig
nicht beſſer daran im Bunde mit den Liberalen, als im Bunde
mit den Reaktionären. Den Regulator giebt der Durchſchnitts-
Standpunkt der Bildung aller Staatsangehörigen und das
auf ihm fußende, mit ihm ſich umwandelnde Rechtsbewußt-
ſein des Volkes, welches nun allerdings ein ganz anderes iſt,
n das, welches den ſchulgerechten Juriſten innezuwohnen
pflegt.

Es zeugt daher von großer Unkenntnis, wenn man von
der Wankelmütigkeit der großen Maſſe ſpricht, welche heute
der einen und morgen der anderen Bewegung zujauchzt. Die
Auflöſung des Rätſels liegt darin, daß die Unerfahrenen nur
die Schreier bemerken und die große Menge derer überſehen,
welche grollen und ſchweigen. Und die Zahl der Schreier
wird allerdings vermehrt durch ein Heer von Gedankenloſen
oder von ſolchen, die eben gern einmal ſchreien.

Ein wirklicher Staatsmann kann wohl im Prinzip der
einen oder anderen Partei anhängen, er kann auch die eine
vor der anderen begünſtigen, er wird aber ſtets zu grunde
gehen und für die Zukunft große Gefahren heraufbeſchwören,

wenn er ganz und gar in ſeiner Partei aufgeht, ſie mit
Weisheit und Energie aus ihrer Beſchränktheit zu führen.
Auch ein konſervativer Staatsmann kann eine lange von
günſtigen Erfolgen begleitete Regierung herbeiführen, wenn
er vor dem Zeitenſtrome nur das retten will, was wirklich
gerettet werden kann, aber auch vor keiner, noch ſo kühnen
Reform zurückſchrickt, wenn ſie einmal eine Lebensfrage ge
worden. Die ſchlimmſte Thorheit iſt es, wenn er von ſeiner
Partei ſich bewegen läßt, eine andere Partei unterdrücken zu
wollen. Der im Auf und Ausſchießen begriffene Baum
läßt die Säfte in die Breite und in die Tiefe ſtrömen, wird

kräftiger und lebensfähiger; da iſt es doch viel weiſer noch,
die guten Quellen von ihm ab und zu ſich herüber zu leiten.

Eine Partei läßt ſich nicht unterdrücken, ſie kann nur ab-
ſterben oder zum Siege kommen. Und das iſt notwendig,
denn die Geſamtfülle des Denkens und Strebens einer Nation
läßt ſich weder in eine einſeitige Form, noch in beſtimmte
abgegrenzte Formeln bringen.

Man verzeihe uns dieſe theoretiſche Abſchweifung, die not
wendig war zum beſſeren Verſtändnis, jetzt, wo ſich die ein
e Quellen und Bäche unſeres Zeitbildes immer mehr
em großen Strome vertinigter Beſtrebungen zuwenden, die

noch dazu einen immer
Charakter annehmen.

Jn der Hauptſtadt, welche den Hauptſchauplatz unſerer
Geſchichte bildet, hatte di Erſchlaffung eine längere Zeit als
in den beweglicheren HauptJnduſtrieſtädten des Landes ge-
dauert. Als aber die Reaktion bis zu den letzten möglichen
Rückſchritten gelangt, das ſtreng konſervative Miniſterium
bereits einem etwas weitſichtigeren gewichen war, da ſtrömten
auch die lange zurückgehaltenen Quellen des Volksgeiſtes
mächtiger heran, und die Liberalen verſäumten es nicht, ihr
Schifflein von ihnen luſtig tragen zu laſſen. Aber in der
Zwiſchenzeit war nicht das Sehnen nach den verlorenen
Freiheitsgütern allein wach geblieben neue Wünſche und Be-
dürfniſſe, die namentlich die ökonomiſche Lage der großen
Maſſe des Volkes und darunter vornehmlich die der Arbeiter
klaſſe betrafen, waren herangewachſen, und für dieſe hatten
jene Altliberalen, die auf ihrem Standpunkt ſtehen geblieben,
weder Sinn, noch Verſtändnis, noch guten Willen. Dieſelben
Gelehrten, welche in ſchwungvollen Reden für Aufhebung des
Zunftzwanges geſprochen und endlich die politiſch „unge-
fährliche Gewerbefreiheit durchgeſetzt hatten, ſtemmten ſich

deutlicher wahrnehmbaren neuen

gegen die Aufhebung des Zunftzwanges auf geiſtigem Ge

biete. (Fortſetzung folgi.,



die t gewonnen und ſelbſt die Minderheit iſt oft nur aus be
dingten ern zuſammengeſetzt ſolchen, die von einem auf Eng
land beſchränkten Achtſtundentag eine weitere Schädigung der Kon
kurrenzfähigkeit Englands rchten, aber ſofort für einen ſolchen
wären, wenn die ſeſtländiſchen Arbeiter wenigſtens verhältnismäßig
Schritt mit den engliſchen hielten.

Ein Antrag, der z mit dem Prinzip des Achtſtundengeſetzes be
chäftigt, iſt für den diesmaligen Kongreß nicht angemeldet, wohl aberc Antrag des Generalſekretärs des engliſchen Zimmererbundes und

Vorſi des Liverpooler Kongreſſes, W. Matkm, auf Einberufung
eines internationalen der ſich ſpeziell mit der Achtſtundenfrage beschäftigen ſoll. e übrigen der vorker angemeldeten Anträge

betreffen meiſt ſolche Fragen, die ſich auf relativ wichtige Spezialrefor
men in der Arbeitsge etae burg beziehen, die aber auf keinerlei dur
greifende Aenderungen des Arbeitsverhältniſſes hinauslaufen. Dahin

ehört z. B. ein Antrag auf Reform des Haftpflichtgeſetzes in demSinre, daß es den Unternehmern künftighin verboten ſein ſoll, ſich
durch Spezialkontrakte mit ihren Arbeitern von den Verpflichtungen des
Geſetzes zu befreien, und daß die w Maximalgrenze für Ent-
chädigungen aufgehoben werden ſoll Es iſt nicht das erſte Mal, daß

dieſer Antrag eingebracht wird, er bildet vielmehr eins der Erbſtücke
des Gewerkſchaftskongreſſes; aber er hat diesmal darum eine erhöhte
S SHedentung, weil er ſich an die Adreſſe des neuen liberalen Kabineitse wendet. Lus die konſervative Regierung in einer der letzten Seſſionen

eine Novelle zum Haftpflichtgeſetz einbrachte, welche einige kleine Ver
en enthielt, haben die Arbeiter Abgeordneten ſie zu Falle ge

aus Rückſicht für die großen Eiſenbahn 2c.
e Geſellſchaften, namentlich in dem Punkte der Spezialkontrakte nicht

nachgeben wollte. Jetzt wird man ihre Nachfolgerin auf die Probe3 ſtellen. Ebenfalls ein altes Erbſtück der Gewerkdereinston reſſe war

3 ein Antrag auf Errichtung eines Gerichtshofes, der ſich, ähnlich wie
die iriſchen Landgerichtshöfe mit der Regulierung der Pachtſätze, mit
der Regelung der Bergregale und Wegerechte beſchäftigen ſoll, die viel

fach ſehr ſchwer auf der bau Induſtrie laſten. Der Kongreß fand
jedoch, und dies iſt für den auf ihm herrſchenden Geiſt bezeichnend,daß es nicht ratſom ſei, durch einen ſolchen Gerichtshof den Bergregalen

und W ten noch einen beſonderen geſetzlichen Titel zu verſchaffen
und entſchied ſich kurzerhand für die Nationaliſierung (Verſtaatlichung)
Löerſelben. Ein Amendement des Londoner Sozialiſten Macdonaid zu

einem auf die Forderung von Diäten für die Parlamentmitglieder
4 bezüglichen Antrag, das dahin ging, niemand bei den Wahlen zu

R unterſtützen, der ſich nicht für die nationale, das heißt ſtaatliche
Kontrolle der Produktions und Zirkulationsmittel erklärt, wurde zwar
abgelehnt, erhielt aber doch von 281 Abſtimmenden nicht weniger als

s Stimmen.In der Frage des politiſchen Kampfes hat der Kongreß ein Amen
dement Kair Hardies angenommen, wonach das Parlamentariſche
Komitee einen Plan zur wirkſameren Verfechtung von Arbeiterkandi-
daturen und namentlich zur Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel

ausarbeiten und den Sektionen der Gewerkſchaften noch vor dem
nächſten Kongreß rechtzeitig unterbreiten ſoll ebenſo ein Zuſatz Amen

J dement eines ſchottiſchen Delegierten, vor oas Wort „Arbeiterver-
tretung“ in der Reſolution das Wort „unabhängig“ zu ſetzen. Das
letztere Amendement erhielt allerdings nur eine Stimme Mehrheit

141 gegen 140 ablehnende aber gegen früher iſt doch eine ent-
ſchiedene Wendung zur Gründung einer ſelbſtändigen Arbeiterpartei
zu verzeichnen. Es kommt ja auch garnicht darauf an, daß der letzte
Schritt hierzu von den Gewerkſchaften ausgeht, die Hauptſache iſt, daß
der Gedanke der Emanzipation von den bürgerlichen Parteien in den

4 Reihen derſelben immer mehr Boden faßt. Dafür, daß ſie eines
Tages mehr ſein wird als eine Nichts-alsGewerkſchaftlerPartei,
z wie ſie von vielen noch aufgefaßt wird, werden die Verhältniſſe

ſorgen.Ein Antrag, über die Mitglieder des parlamentariſchen Komitees,

„die zugleich Mitglieder des Parlaments ſind und als ſolche gegen
das Achtſtundengeſetz für Bergarbeiter ſprachen und ſtimmten, ein

Tadelsvotum auszuſprechen,“ fiel gleich in der erſten Sitzunz des Kon
greſſes durch, nachdem die Betreffenden Wilſon und Fenwick
ſich darauf berufen, daß ſie ihre Abſtimmung nach dem Mandat ihrer
Wähler, die ſie ins Parlament geſchickt, einzurichten hätten, dieſe aber

Wilſon iſt in Durham und Fenwick in Northumberland gewählt
Gegner des geſetzlichen Achtſtundentages für Bergarbeiter ſeien.

Solche Widerſprüche ſind auch ſo lange unvermeidlich, ſo lange die
Arbeiterpartei gewerkſchaftlich bleibt, ſtatt ſoziale und politiſche Partei

zu werden. Uebrigens hat auf dieſem Kongreß ein BergarbeiterDele-
gierter des DurhamDiſtrikts Namens Charlton ſelbſt zu einem auf

die Maſchiniſten an den Bergwerken bezüglichen Antrag das Amen-
dement geſtellt, daß der Arbeitstag derſelben geſetzlich auf acht Stun

J den im Maximum beſchränkt werden ſolle. Zu dieſem Wanken in
den Reihen der Durhamer Bergleute hat der jüngſte Streik in den

dortigen Diſtrikten ein großes Stück beigetragen.
So viel für heute. Jm Begriff, den Brief zu ſchließen, leſe ich
noch in einem Telegramm, daß der Kongreß bei Beratung des oben
erwähnten Matkinſchen Antrages beſchloſſen haben ſoll, ſtatt den inter
nationalen Arbeiterkongreß von 1893 zu beſchicken, einen eigenen inter
nationalen Kongreß behufs der ſchleunigſten Erkämpfung des Acht-
kftundentages ſofort einzuberufen. Da nicht hinzugeſetzt wird, ob dann

der Achtſtundenkongreß den erſteren aufheben ſoll, überhaupt jede An
deutung darüber fehlt, woraufhin und unter welcher Motivierung der

Beſchluß gefaßt wurde, enthalte ich mich vorderhand jeder Bemerkung
M Rüber ihn. Man wird ihn erſt beurteilen können wenn der ausführ
liche Bericht über die betreffende Abſtimmung vorliegt.

Von der Cholera.
Berlin, 14. September.

Cholera mit tötlichem Ausgange zu konſtatieren, jedoch iſt auch dieſer
nur durch Einſchleppung hervorgerufen.

Dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt vom 13. bis 14. Sep
tember mittags gemeldete Cholera-Erkrankungs- und Todes-
fälle: Hamburg 244 reſp. 148, Altona 12 reſp. 5, Stettin 2

reſp. 1, Lübzin 2 reſp. 1, Schönberg (Mecklenburg) 2 reſp. 1.
Vereinzelte Erkrankungen: Rgbz. Schleswig: in den Städten

Wandsbek, Lauenburg, Rendsburg und in fünf Orten der Kreiſe Stor
marn, Steinburg, Segeberg und Kiel (Land) 4 Erkr. und 4 Todesfälle.

R XRagbz. Stade: in je einem Orte des Kreiſes Jork und Kehdingen
M insgeſamt 3 Erkr. Rgbz. Lüneburg: in Stadt Harburg und einem

Ort des Kreiſes Winſen a. L. zuſammen Erkr., I Todesfall. Rgbz.
Stralſund: auf der Rhede von Wolgaſt 1 Todesfall. Rgbz.
Stettin: in der Stadt Grabow und einem Ort des Kreiſes Randow
3 Erkr. Rgbz. Magdeburg: in einem Ort des Kreiſes Wanzleben
1 Todesfall. R Potsdam: in einem Ort des Kreiſes Nieder
barnim 1 Todesfa
Paris, 14. September. Jn Paris und innerhalb der Bannmeile

ſind geſtern 59 choleraartige Erkrankungen und 44 Todesfälle vor
ekommen, von denen 14 Erkrankungen und 13 Todesfälle auf St.
uen entfallen.
Havre, 14. September.

der Cholera, 7 ſtarben.
Brüſſel 14. September. Heute iſt in einem der Vororte von

neuem ein Cholera Todesfall vorgekommen.
Amſterdam, 14. September. Bei einem auf dem Marſche von

Harderwyk nach Elburg erkrankten Soldaten iſt nach ſeiner Ankunft
in Elburg ärztlicherſeits die aſiatiſche Cholera konſtatiert worden.

Aus Stadt und Land.
Bir bitten unſere werten Leſer, uns von allen wiſſenswerten VBorfällen lokaler
W Mittetlung zu e damit wir in den Stand seſtg werden,

geren I e e dec n m de See Verden h beſchränken und ſind gern erbbug etwa entſtehende Koſten zu erſetzen.

Halle, 15 September
KunſtgewerbeAusſtellung. II. Um unſeren Leſern die ausge

ſtellten Gegenſtände ihren Arten nach einheitlich vor Augen zu führen,
hielten wir es für zweckmäßig, die einzelnen Gruppen in der Reihen

folge durchzugehen, wie wir ſie in Nr. 215 unſerer Zeitung angeführt
haben. Wir werden zu dem Zwecke die Ausſtellungsräume in der

e

Geſtern erkrankten hier 11 Perſonen an

Hier iſt wieder ein Fall aſiatiſcher

Aufeinanderfolge mit Nummern benennen, wie ſie der Beſucher paſſiert
und ſollen auch, wie wir erfahren haben, die Zimmer nunmehr in
gleicher Weiſe offiziell durch Auſſchriften mit fortlaufenden Nummern
verſehen werden. Es ſind im ganzen 22 Zimmer, von denen Nr. 1
bis 11 im erſten, Nr. 12 bis 22 im zweiten Stockwerk belegen ſind,
was wir zu merken bitten, da wir zur leichteren Orientierung bei den
verſtreut untergebrachten Ausſtellern außer deren Katalognummern auch
die Zimmernummern anfügen werden. Wir beginnen mit der Gruppe 1:
Kunſtgewerbliche Malereien und Zeichnungen, in welcher wir
circa 24 Ausſteller verzeichnen und lenken die Aufmerkſamkeit auf die
vom Dekorationsmaler Schwedler ausgeführten, altertümliche Kirchen
malerei in gelungenſter Weiſe imitierenden Darſtellungen. Vielfältig
überſehen werden auch die in der Vorhalle angebrachten Malereien,
woſelbſt ein ſehr gutes, bei künſtlicher Beleuchtung wunderhübſch wir
kendes Abbild der Burg Giebichenſtein die Rückwand ſchmückt. Gleich
falls von vielen den meiſten Beſuchern übergangen wird die in
dem zu einem Garten vom Landſchaftsgärtner P. Krütgen umge
wandelten und vom Kunſtgärtner Spindler mit Blumen und Pflanzen

eſchmückten Hofe rechter Hand belegene „Archäologiſche Fund und
runkſtube“, welche durch ihre in humorvoller Weiſe ausgeführten

altertümlichen Wandmalereien überraſcht. Arrangiert iſt dieſe Trunk
ſtubenausſtattung vom Architekt Wrede, ausgeführt vom Maler Zan
der, deſſen Ausſtellung wir im 10. Zimmer anireffen. Mit Anfüh-
rung der beiden Gärtner haben wir gleichzeitig die Gruppe 9: Gar
tenkunſt erledigt, da hierin nichts weiter geboten werden konnte Die
dekorative Malerei iſt bereits im 3. Zimmer vertreten in einer
Pemin zahlreichen Anſammlung von zum Leil ſehr reichbemalten

orzellangegenſtänden. Die Lettiner Porzellanfabrik Nr. 15),
mehr zur Gruppe 4 geyörig, ſcheint tüchtige Kräfte zu beſchäftigen, da

Sachen, z. B. eine Waſchgarnitur u. a. als ganz vorzügliche
Arbeiten zu bezeichnen ſind. Der Porzellanmaler Donath Lettin
unter Nr. 14 mit einem Porträt vertreten (dieſe beiden Nummern ſind
verwechſelt in der Ausſtellung) erſcheint als ein Talent und ſteht jeden
falls in naher Beziehung zu Nr. 15. Als tüchtige Fachleute der Por
r r ſind hier zu nennen: Krauſe Eilenburg (Nr. 64) und
Steffin (103) im Zimmer 5. Frau Ortloff (16) Zimmer 4 hat

eine gutgewählte Zuſammenſtellung ſauberer Arbeiten gebracht, welcheſie als Lehrerin der für Liebhaber ſchr empfehlen.
Zumeiſt ſind von dieſen Ausſtellern Taſſen mit mehr oder weniger
reicher Farbenausſchmückung vorgeführt. Letztere hat außerdem anſprechende Bilder auf Porzellan dargeboten. Jn mee 4 iſt auch

die ſogenannte Spritz- und Brandmalerei durch die Nollſche Kunſt
e e 30) vertreten und zwar von den zierlichſten farben
reichen TerrakottaNippſachen bis zum ſpritzbemalten Schreibſekretär
eigenhändiger Arbeit. Jm 8. Zimmer ſind in täuſchender Treue
Altertümern gr. Gegenſtände in Holz und Leder ausgeſtellt,
die von Frau v. Brauchitſch (Nr. 38) mit Brandmalerei und matt
farbiger Ausmalung ſtil und wirkungsvoll dekoriert ſind. Als eine
prächtige Dilettanten Leiſtung iſt die in Oel ausgeführte Ausſcbmückung
eines Ofenſchirmes durch Frl. v Dresky (Nr. 60, Zimmer 7) zu be
zeichnen. Das 9. Zimmer vereinigt Leute von Fach. Zwei Wid-
mungs- Adreſſen der Stadt Halle in Aquarellfarben geben Zeugnis von
dem künſtleriſchen Können des Lithographen Hallberg (Nr. 100), der
auch den ſchönen Entwurf zu einer ſilbernen Widmungstafel des Ver
eins „Sang und Klang“ gemacht hat. Dieſelbe, unter Gruppe 8 ge
hörend, iſt in der Waltherſchen Gold und Silberarbeiterwerkſtatt vom
Graveur St oye ausgeführt. in Mittelſtück zu einem Theater
vorhang von Schwedler (Nr. 7) fällt in die Augen, deſſen Effekt
allerdings auf Lampenlicht berechnet iſt; drei Mädchengeſtalten präſeg
tieren ſich auf einer luftigen Schaukel im Parke dem Beſchauer in
wahrſter Natürlichkeit, die ſie etwa mißgünſtig betrachtenden naſe
rümpfenden Aeſthetiker ſchelmiſch verlachend. Mehrere verkleinerte Ko
pien von für das Stadttheater und die Walhalla gelieferten Deko
rationen geben ein weiteres und auch günſtigeres Zeugnis für dieſen
Ausſteller, während für das Talent des Dekorationsmalers Ehr
hardt jun. (Nr. 42) Wandfüllungen und Entwürfe dazu, ſprechen.
Jm Anſchluß an dieſe beherbergt Zimmer 10 in reicher Fülle die zur
Jnnen-Ausſchmückung hocheleganter Wohnhäuſer oder Prachtſäle dienen
ſollenden oder auch ſchon gedient habenden Entwürfe. Hier iſt vor
allem Maler Zander (Nr. 19) zu nennen, der auch anerkennens-
werterweiſe drei ſeiner Hauptmitarbeiter (Forberg, Courths,
Mügge) deutlich ſichtbar zu erkennen giebt. Eine ſtattliche Reihe von
bis in das kleinſte Detail mit minutiöſeſter Genauigkeit ausgeführten
Entwürfen für Wand und DeckenDekorationen, die Mininturmalereien
gleichzuachten ſind, ſprechen für den Ausſteller und ſeine Leute aufs
Deutlichſte. Die in Naturgröße wiedergegebenen Proben ſind ebenſo
gewiſſenhaft und korrekt in der Ausführung, wie auch effektvoll in der
Wirkung; die Sobeliu- Malerei überraſcht durch ihren eigenartigen
Effekt. Jm ſelben Zimmer ſind Entwürfe der Architekten Thieri
chens (Nr. 40) neuer Saal der Saalſchloßbrauerei und Fahro (Nr. 8)
Ratskeller ſowie ein Entwurf des Maler Wolff Nr. 104) enthalten.
Zimmer 11 enthält verſchiedene Entwürfe der Architekten Knoch u.
Kallmeyer (Nr. 9) ſowie ſolche von A. u. E. Gieſe, bei welchen
Ratskellerprojekte und das Projekt einer Villenkolonie auf dem Hügel
zuge links von der Bergſchenke, gegenüber der Peißnitzſpitze, ſich be
finden. Weiter befinden ſich noch in den Zimmern 19 und 20 und
im anſchließenden Korridor Zeichnungen und Pläne zu Wohnhäuſern;
z. B. unter Nr. 109 Möbelkonkurrenzen für das Knappſche Möbel
Journal und unter Nr. 110 eine Unzahl wunderſchöner Konkurrenz-
Projekte für die „Villa Kuhnt“ an der Friedrichs und Karlſtraßenecke,
eins immer prächtiger gedacht als das andere. Um die Malerei aller
Gebiete und die weitaus größte Gruppe abzuſchließen, fügen wir noch
an die event. unter Gruppe 4 gehörigen, im Treppenflur des erſten
Stocks, im Zimmer 1 und 16 ausſtellenden Glasmaler und Glasätzer.

Es haben da Otto u. Co. r. 20) ein geätztes modernes und ein
buntes und gemaltes Fenſter nach antikem Kirchenfenſter- Vorbild in
großer Vollkommenheit geleiſtet. Zielke (Nr. 11) hat ein wun
derbar ſchön in mehr als 10 Tönen matt geätztes Fenſter, einige in
blau überlaufenes Glas künſtleriſch zart geätzte Bilder und ein reiches
Sortiment verſchiedenartigſt hergeſtellter Glasſchilder ausgeſtellt, des
gleichen, wie Franke-Dusberger (Nr. 36) Entwüfe zu bereits ge
lieferten oder zu liefernden farbigen gemalten Fenſtern.

Jm Concordia-Theater hatte ſich geſtern abend wieder
ein zahlreiches Publikum, allerdings überwiegend dem weib-
lichen Geſchlecht angehörend, eingefunden. Es kam zum
zweitenmal das Luſtſpiel „Kanonenfutter“ von Julius Roſen
zur Aufführung, welches ſich wiederum der Gunſt des Pu-
blikums zu erfreuen hatte. Wir wollen in anbetracht der
anerkennenswerten Leiſtungen ſämtlicher Darſteller nicht auf
Einzelheiten eingehen, dürfen aber nicht unerwähnt laſſen,
daß die Beſetzung der Rollen eine glückliche war und auch
das Zuſammenſpiel nichts zu wünſchen übrig ließ.

Jm Rathanuſe iſt ſeit 13. d. M. ein Arzt, Herr Dr. Peto,
ſtationiert, um im Falle einer choleraverdächtigen Erkrankung,
bei welcher die Hilfe der ebenfalls dortſelbft untergebrachten
Sanitätskolonne in Anſpruch genommen wird, ſofort die erſte
Hilfe anwenden zu kö nen. Wie man hört, ſoll auf dem
Rathauſe eine Sanitätswoche permanent eingerichtet werden,
damit vorkommende plötzliche Erkrankungen oder Verletzungen
ohne Zeitverluſt behandelt werden können.

Mit welcher Unverfrorenheit oftmals Arbeiter nach
entfernten Orten gelockt werden, unter der Vorſpiegelung,
lohnende Arbeit zu finden, dafür erhalten wir neuerdings
einen Beweis, den wir der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten
dürfen. Mehrere hieſige Arbeiter hatten auf ein in einer
hieſigen Zeitung enthaltenes Jnſerat, in welchem 30 Leute
zum Drainieren bei hohem Lohn geſucht wurden, ſich an den
betreffenden Unternehmer, einen Herrn Friedrich Linſel in
Holzhauſen gewandt, deſſen Antwort denn auch die Leute
veranlaßte, ſich nach dort auf den Weg zu machen. An Ort

und Stelle angekommen, fanden dieſelben aber Zuſtände, die
aller Beſchreibung ſpotten. Zunächſt waren ſie infolge früherer
Arbeitsloſigkeit und durch die weite Reiſe größtenteils von
Mitteln entblößt, und ſomit dem Unternehmer auf Snade
und Ungnade überliefert. Das Geld zur Beſchaffung von
r mußten einige ſich erſt borgen, und nun ging es
an rbeit, das Drainröhren zur Entwäſſerung
des Ackers. Bei der hme war ihnen auf ihre Anfrage
bezüglich des Lohnes pro Tag der Beſcheid geworden, daß
Laien nicht unter drei Mark und geübte Leute 4—-5 Mark
verdient hätten. Dieſe Arbeiter hatten aber in der erſten
Woche jeder ganze 11 Mark Verdienſt zu verzeichnen, von
denen ihnen nur 7 Mark ausgezahlt wurden, gerade genug,
um ſie für die nächſte Woche nicht verhungern zu laſſen.
Das Leben dieſer „freien Arbeiter“ kann man ſich einiger
maßen ausdenken, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß die
ſelben von früh 5 Uhr bis abends 8*, Uhr in einem von
Thon und Steinen durchſetzten harten Boden mit Ziehen von
Gräben beſchäftigt und dabei bezüglich ihrer Nahrung auf
Brod, zu welchem im beſten Falle nach Butter kommt, und
geſtandenes, im Sommer durch die Sonnenſtrahlen noch er
wärmtes Grabenwaſſer beſchränkt waren, dazu die tropiſche
Hitze, wie wir ſie bis vor kurzem hatten, und es ergiebt ſich
ein Bild, wie es troſtloſer wohl kaum gedacht werden kann.
Doch wir dürfen es nicht verſchweigen, am Abend gab es
auch etwas Warmes Pellkartoffeln, wozu dann ſaure Milch
als Beigabe kam. Zu verwundern iſt ja nicht, daß ſich unter
ſolchen Verhältniſſen zwei der von hier auf den Leim ge
gangenen Arbeiter, welche noch die nötigen Mittel hatten,
ſogleich wieder auf die Heimreiſe begaben. Die allerchriſtlichſten
Sparapoſtel haben hier die zwangsweiſe Verwirklichung ihrer
Theorien. Es fehlt nur noch, daß ſie ſelbſt noch diejenigen
ſind, die bei einer Hitze ron 20—30 Grad den Tag über
die Hacke ſchwingen ſie würden dann von ihren über
ſpannten Jdeen gar bald geheilt ſein und zu der vernünftigen
Anſicht kommen, daß bei einem derartigen Unterhalt kein
Arbeiter leiſtungsfähig bleiben kann, wie dies jene Arbeiter
auch eingeſehen haben und nach hier zurückgekehrt ſind, nach
dem ſie mit Ach und Krach auch ihren ſauer verdienten kargen
Lohn bekommen hatten. Es iſt aus dieſem jedenfalls erſicht
lich, wie gegenwärtig die Notlage des Proletariats ausge
beutet wird, und daß jeder, der ſeiner Familie den geſunden
Ernährer erhalten will, dagegen Front machen muß. Unſere
Parteipreſſe würde jedenfalls nur ihre Pflicht erfüllen, wenn
ſie dieſe Zuſtände weiteren Kreiſen unterbreiten wollte, denn
wie es ſcheint, holt der Mann ſeine Opfer aus allen Himmels-
gegenden zuſammen, wie er ja auch den charakteriſtiſchen Satz
niederſchrieb: „Leute nehme ich jederzeit an.“
Vom Trittbrett eines Eiſenbahnwagens geſtürzt
iſt geſtern vormittag zwiſchen den Stationen Teutſchenthal
und Oberröblingen ein Bahnſchaffner, der mit dem um 10,41
Uhr von Halle nach Kaſſel abgehenden Schnellzuge fuhr.
Außer einigen Verſtauchungen ſcheint derſelbe bedenkliche Ver
letzungen nicht davongetragen zu haben, doch wurde ſeine
Ueberführung nach der Klinik für nötig erachtet. Der nächſte
an Eisleben kommende Zug nahm den Mann mit nach

alle.
Eine grauenhafte Entdeckung machten geſtern vormittag

gegen 10 Uhr Arbeiter eines hieſigen Abfuhr-Jnſtituts. Beim
Entleeren der Abortgrube auf dem Grundſtück Wucherer
ſtraße 20a wurde nämlich die Leiche eines neugeborenen
Knaben, in Stücke zerhackt, aufgefunden. Zuerſt kamen die
Arme, dann andere Körperteile und nach langem Suchen auch
der Kopf zu tage. Als der That (Kindesmord) verdächtig
wurde die Tochter des Kolporteur P., wohnhaft in dem Hauſe,
wo das zerhackte Kind gefunden wurde, als ſie von einer
Aufwartung zur väterlichen Wohnung zurückkehrte, ſofort ver
haftet, und iſt dieſelbe, wie uns mitgeteilt wird, auch geſtändig.
Eine Anzahl Bewohner des Hauſes ſind polizeilich vernom
men worden.

Jm Monat Anguſt 1892 wurden in der Stadt Halle
350 Kinder als geboren angemeldet, 181 männlichen und
169 weiblichen Geſchlechts darunter 52 uneheliche Geburten.
9 männliche und 10 weibliche von hieſigen, 13 männliche
und 20 weibliche von auswärtigen Müttern.

Von 316 Kindern find die Eltern evangeliſcher Konfeſſion

16 katholiſcheru

mvwſaiſcher

15 m gemiſchterS e Diſſidenten.Als verſtorben ſind angemeldet: 125 Perſonen männlichen
und 118 weiblichen Geſchlechts 243, dazu 14 Totgeburten
ſind 257 Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 71 männl., 62 weibl. Geſchlechts,

von 1 8 5 2255 86 15 1 2 5 d165520 I 421-30 2315409 7 441--60 14 1961580 15 15 4über 8S1I 3 2
125 männl., 118 weibl. Geſchlechts

197 waren evangeliſcher, 11 katholiſcher, moſ. Konfeſſion,
ungetauft 35.

Es waren 90 männliche, 86 weibliche ledig; 25 männ
liche, 12 weibliche verheiratet; 10 männliche 20 weibliche
verwitwet, männliche, weibliche geſchieden.

Geboren wurden 350, Todesfälle waren 257, mithin 93
Geburten mehr als Todesfälle.

Ehen wurden 37 geſchloſſen.

Rah und Feern.
München. Der junge Graf A. Sternberg ſchoß ſich eine

Kugel in den Kopf, nachdem er bei dem Peſter Rennen eine
Viertelmillion verwettet hatte und das verſpielte Geld
nicht aufbringen konnte.

GSesehäſteshaus

Lewim
Malle, Sanle.

Regensochirme. roer Bingang nen
Verkauf zu festen, anerkannt niedrigseten FPreisen,

Neuheiten in Zanella, Gloria und reiner Seide.
Nur solide, bewährte Qualitäten.
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Regenmäntel und Jacketts, erbet Neuheiten
Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten festen Preisen.

Augsburg, 8. September. Ein faſt unglaublicher Fall
von Aberglauben bildete den Untergrund einer Ver

dlung vor hieſigem Landgericht Die Müllerin Franziska
änder in Großailingen war durch Wahrſage in den Glauben

verſetzt worden, daß in ihrem Stadel ein großer Schatz ver
borgen liege, der aber erſt nach dem Tod des Müllers zu
heben ſei. Dieſen Umſtand machte ſich die Tagelöhnerin
Steingruber zu nutze. Als der Müller im Jahre 1888 ge
florben, erſchien ſie bei der Pfänder und teilte ihr mit, eine
verſchleierte Frau ſei ihr am Kreuzwege erſchienen und habe
ihr verſichert, nun ſei es Zeit, den Schatz zu heben. Zugleich
erzählte ſie der erfreuten Mülleriv, ſie kenne eine Frau, welche
die nötige „Z uberkraft“ beſitze. Dieſe Wunderthäterin, die
Tagelöhnerin Emeter, brachte ſie das nächſte Mal gleich mit.
Beide wurden zu feſtlichem Mahle geladen. Die Emeter er
zählte, der Erzdiſchof von München habe ihr alle Vollmachten
erteilt, und mehrere ſromme Patres ſein mit ihr im Bunde,
den böſen Geiſt, der den Schatz 3 Millionen bewache,
ouszutriben. Natürlich bedürfte es zu dieſem Zweck ver
ſchiedene Opferungen und Beſchwöruaggen, die alle Geld
koſteten. Jmmer wieder erſchien die heilige Frau zu ihrem
viel verſprechenden Werke, das zwar leider nicht merklich vom
Fleck kam, aber ſtets hunderte von Reichsmark koſtete. Selbſt
mitternachts ſtellte ſie ſich plötzlich ein; und ihr dann doppelt
unheimliches Thun bedingte natürlich auch eine doppelte Taxe.
Für ſolch' nächlich n Beſuch nahm ſie 500 M.! Bis in den
Herbſt 1891 dauerte die Beſchwörung. Schließlich hatte die
Pfänder in ihrem unglaublichen Wahn all' ihr Geld her-
gegeben da ließ ſie ſich noch beſtimmen, ihre Wertſachen zu
verſetzen, ſchließlich ihr Anweſen zu verkaufen und für die
endgültige Hebung des Schatzes 3000 M. herzugeben.
Jm ganzen iſt ſie 7000 M. los geworden. Um jeden Ver
rat zu verhindern, war ihr angedroht worden, ſowie ſie ein
Wort über die Beſchwörung fallen laſſe, würde ſie verzaubert.
So ſchwieg das arme dumme Weib. Erſt als ſie faſt völlig
ausgeraubt noch Augsburg überſiedelte, kam der Schwindel
ans Tageslicht. Das Gericht nahm ſich der Sache an. Jn
der Verhandlung ſagte die Betrogene ſehr naiv, „all das
heilige Zeug habe ſie beſtimmt“. Von den beiden „Wunder
thäterinven* wurde die eine zu 4 Jahren Zuchthaus und
1500 M. Geldſtrafe, die andere zu 2 Jahren Gefängnis
verurteilt.

Wien. Wegen eines vor 23 Jahren begangenen Rauk-
mordes wurde der Gemeinderat des Städtchens Miſtelbach,
Reumann, verhaftet. Reumann hat die ſpäte Entdeckung
ſeines Verbrechens ſeiner politiſchen Thätigkeit zu verdanken.
Das „W. Tagbl.“ erzählt darüver: Das Gefühl der Sicher-
heit, das R. mit der Zeit erlangt hatte, veranlaßte ihr,
gelegentlich der vor zwei Jahren durchgeführten Gemeinde
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wahlen als antſſemitiſcher Kandidat in die Oeffentlichkeit zu
treten. Reumanns Ehrgeiz fand ſeine Befriedigung er wur
im erſten Wahlkörper gewählt. Aber im Laufe der Wahl
agitation war ziemlich unverhohlen die Beſchuldigung des an
Kiesling verübten Mordes gegen ihn ausgeſprochen worden.
Dieſe Beſchuldigung hatte allerdings die Wähler nicht ver
hindert, ihm ihr Mandat anzuvertrauen aber ſie hatte
den gerade damals nach Miſtelbach verſetzten Gendarmerie
Bezirks Wachtmeiſter Wrba veranlaßt, in den alten, halb
vergeſſenen Akten Nachſchau zu halten. Erſt vor zwei
Monaten gelangte er in den Beſitz wichtiger Jndizien. Jn
volltrunkenem Zuſtande kamen der Tagelöhner Harofinger, der
Nachtwächter und Totengräber von Miſtelbach Leopold
Simpele und ein Stiefbruder des Harafinger, Martin Huber,
in ein Gaſthaus, wo ſie alsbald mit einander in Streit ge-
rieten. Harafinger richtete gegen ſeine beiden Genoſſen den
Vorwurf des Wilddiebſtahls, worauf Huber ihm entgegnete:
„Geh! Du biſt a net rein, Du woaſt ohnehin a davon,
wie der Reumann den Kiesling umbracht hat!“ Außer Reumonn
ſind noch 3 Perſonen verhaftet worden, der Tagelöhner Hara-
firger, welcher unter dem Verdachte ſteht, an der Mordthat
beteiligt geweſen zu ſein, der Totengräber Leopold Simpele
und Martin Huber unter dem Verdachte der Mitwiſſenſchaft an
der Mordthat. Es verloutet übrigens, daß die Reihe der
Verhaftungen damit noch nicht erſchöpft iſt. Reumann iſt
derzeit 66 Jehre alt, gilt als einer der reichſten Einwohner
von Miſtelbach, iſt verheiratet, Vater eines vierundzwanzig-
jährigen Sohnes und zweier verheirateten Töchter.

Publikation der Boykott-Kontrollkommiſſion.
Es iſt ſeitens des Herrn Reſtaurateur Fiſcher, Olegarius-

ſtraße, an die Redaktion des „Volksblatt“ ein Schreiben ge-
richtet worden, in welchem derſelbe ſeinem Urmut darüber
Luft gemacht, daß auf Grund ſeiner Weigerung, den von
der Unterzeichneten beauftragten Leuten die Kontrolle ſeines
Kellers zu geſtatten, unſererſeits angenommen worden iſt, er
habe boykottiertes Bier. Herr Fiſcher giebt eine Zeit an,
zu welcher wir die Schladebocher Föſſer bei der Einlieferung
kontrollieren können. Wir können uns ſelbſtverſtändlich auf
dieſen Vorſchlag nicht einlaſſen denn das müßte eine komiſche
Kontrolle ſein, die auf Beſtellung des zu Kontrollierenden
ausgeführt wird. Wenn jemand eine Sache kontrollieren
will, läßt er ſich die Zeit nicht vorſchreiben, und ſo machen
wir es auch. Ferner ſchreibt Herr Fiſcher, daß wir noch
nicht dahin gekommen wären, daß unſere Kontrollbeamten
ſtaatlich autoriſierte Beamte wären. Das iſt allerdings
richtig, aber unſere Parteigenoſſen halten es für ihre heilige
Pflicht, ebenſo genau, manchmal vielleicht genauer, wie ein
autoriſierter Staatebeamter die Kontrolle durchzuführen. Den
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von Herrn Fiſcher uns angedrohten Publikationen durch die

gegneriſche Preſſe hen wir mit Gleichmut entgegen.
Die BVoykott-Kontrollkommifſſion.

Standes amtliche Rachrichten
S an bnget d Magdolena Wei

ufgeboten: Der Tiſchler Viktor otter und Magdolena Weinerdenkt 1 und große Ulrichſtraße 4). Der Kaufmann Paul
Kirchner und Mathilde Voß (Thalamtſtraße 9 und Oleariusſtraße 19).
Der MagiſtratsBüreau-Diätar Hermann Weiſe und Frieda Voll
rath (Auguſtaſtraße 4 und Parkſtraße 12). Der Kaufmann Oskar
Matthes und Thereſe Theiß (Halle a. S. und Leipzig).

Eheſchließzung Der Pfarrer Johannes Gallwitz und Elſa Förſter
(Sigmaringen und a. d. Marienkirche 2).

GCeboren: Dem Strafanſtalts- Aufſeher Karl Schmidt eine T., Jo
hanna Margarethe Gertrud Geiſtſtraße 24). Dem Handarbeiter
Guſtav Kleie eine T., Frieda Martha Steinweg 50). Dem Stein
ſetzer Hermann Tiedtke eine T Hedwig (Fiſcherplan 4). Dem Brauer
Reinhold Thomos in S, Wilhelm Reinhold (gr. Wallſtraße 35/86)
Dem Hauptſteueramts Aſſiſtent Friedrich Freund eine T., Johanna
Maria Eleonore Karoline (am Kirchthor 23). Dem Fuhrherrn Otto
Schottelius ein S., HKellmut (Schillerſtraße 25). Dem Maurer Wil
helm Mörtz eine T., Frieda Meta (Sdloßberg 5). Dem Schneider

ranz Kohl eine T., Friederike Eliſabeth (Breiteſtraße 15). Demr raeeſiger Franz Henze eine T., Artonie Henriette (Diemitz).

Dem Handarbeiter e Schulze eine T, Emilie Margarethe
Zenkergaſſe 12). em Maurer Friedrich Rößler ein S. Max

chard (Mansfelderſtraße 47). Dem gepr. Lokomotivheizer Hermann
Köhler eine T., Bertha Friederike Sophie (Schillerſtraße 24). Dem
Handarbeiter Karl Brendel ein S., Max Friedrich Otto (Wein
gärten 12). Dem Maurer Theodor Huth eine T, Minna Emma

Dem Rechtsanwalt Karl Glimm eine T., Johanna (Mühl
Dem Handarbeiter Ferdinand Blume eine T., r

Frieda (Kaiſerſtraße 25). Dem Handarbeiter Joſeph Kowalski ein
S., Franz Michael (Ludwigſtraße 15). Zwei unehel. S. Eine un
eheliche TW rerden: Des Tapezierer und Dekorateur Paul Hobuſch S. Max,

7 T. (Auguſtaſtraße 13a). Des Bohrer Karl Hüffner T. Ella, 5 M.
(Neuſtadt 6). Des Handarbeiter Wilhelm Mickler T. Wilhelmine,
1 M. (Friedrichſtraße 55). Ein unehel. S. totges.

Giebichenſtein, vom 10. bis 13. September.
Aufgeboten: Der Schiffer F. C. L. Sachſe und A. M. Oelſchlägel

(Giebichenſtein und Erfurt).
Geboren: Dem Wagenſchieber V Wirtky eine T. (gr. Brunnen-

ſtraße 10). Dem Stereotypeur F. Wildgrube eine T. (Adolfſtr. 7).
Dem Fabrikarbeiter A. G. C. Leißling ein S. (Hoheſtr. 14). Dem
Tiſchler C. F. A. Henning eine T. Triftſtr. 19).

Geſtorben: Des Fleiſchermeiſter O. Göltzner S., 5 M. 11 T.
(Eichendorffſtr. 11). Des Handarbeiter F A. A. Bielert totgeb. S.
(gr. Brunnenſtr. 35). Des Geſchirrführer H. C. Mucke S. 9 M. I2 T.
(Känzelgaſſe 3). Des Handarbeiter F. Voigt S., 10 M. 23 T. (gr.
Brunnenſtr. 31). Des Hausknecht R. A. Mehe T, 8 J. 3 M. (Eichen
dorffſtr. 83). Des Klempnermeiſter C. H. W. Bockemüller T., 1 M.
12 T. Burgſtr. 38). Des Maſchinenſchloſſer O. R. Demme T.,
10 T. (gr. Brunnenſtr. 71). Ein unehel. S., 1 M. 1 T. (Eichen
dorffſtr. 10). Eine unehel. T, 7 M. Reilſtr. 23).

Für die Redaktion verantwortlich:
für den politiſchen Teil, Feuilleton u ſ. w. Richard Jllge in Halle

für den lokalen Teil: Karl Krüger in Halle.

er Nakurbutker er 2Nargarine
empfiehlt à Pfund 60, 70 und 80 Pf.

W. Dudenbostel, Breite nud LaureutiusſtrafzeEgke.

c „——mqccdk—; o S„Soziale Meckrufe“
vom Reichstagsabgeordneten Fritz Kunert

m ſind konfisziert.
H. BergmanasMöbelmagarzin

i F. 22empfiehlt ſein großes Lager in
Möbel-, Spiegel- u. Polster-

Waren
in allen Holzarten.

Billigſte Preiſe. Transport gratis.

o ffeln,Karto
jegliche Anfuhr, nur beſte Sorten, zum

interbedarf nur zu empfehlen, bei grö-
ßeren Abſchlüſſen nach Uebereinkunft zum
billigſten Preiſe, auch in und Ztr.,
5 Liter 25 Pf.

O. Heller, Steinweg 33.
Kräftiges wohlſchmeckendes garantiert reines

Roggenbrot
à Pfd. 10 Pf., großes Weizenbrot, Stück
30 Pf. ſowie vorzügliches Frühſtück und
unübertrefflicher Kindernähr Zwieback
empfiehlt und liefert frei ins Haus

Dünm:els BVäckerei, Taubenſtr, 2
Neuen Sauerkohl empf. Dachritzgaſſe 12.

Junge Kanarienhähne
ſind zu verkaufen Zietenſtraße 34.
Cri ſt 18 freundl. Wohnungen zuri r. 34, 42 und 44 Thlr. per
ſofort event. 1. Oktober zu vermieten.

2 Stuben mit Kochofen für 22 und 28
Thlr. per 1. Okt. zu verm. Wilhelmſtr. 21.

Kleine Wohnung zu 90 Mark zu verm.
Taubenſtraße 16.

Anſtändige Schlafſtelle offen
Mittelſtraße 5, 1 Tr. l.

Meine täglich friſchen

altdeutſchen Napfkuchen,
KHaffeeknchen ſowie vorzüglichen
Bſlanmenkuchen bringe in empfehl.

Sinne Max Koch, alter Markt 4.

Bäckerei u. Mehlverkanf
Pfännerhöhe l u. Fripzigerftraße 1

garant. reines Roggenbrot
von ſelbſtgemahl. Roggen à Pf. 10

Voggenmehl à Metze 48
Weizenmehl s

h
in Tuch, Buckskin, Kammgarn und

Cheviot, ſtets große Auswahl
per Mtr. von 1.75 an.

S. Frieeh, gr Ulricht aße 46.

Kräftiges Hausbackenbrot, ſowie ge
ſchmackvolles Weißbrot liefert auf Wunſch
frei ins Haus die Bäckerei Landwehr-
ſtraße 12. A. Hohmdorf.

Ein Poſten etwas getragene

Winterüberzieher,
um damit bis zur Winterſaiſon zu

räumen, ſehr billig.
Ein u. Verenner s kaufsgeſchäft

Leipaigeretr. 44.

Walhalla -Theator,
Direktion: Riohard Mubert.

Donnerstag den 15. September.

Letztes Auftreten!
Herr C. H. Unthan, der Künſtler ohne

Arme (Senſationell!) Miß Viktoriag,
Gymnaſtikerin auf dem Lufttrapez. Die
Herren Géröme und Fred, muſikaliſch
fantaſtiſche Komödianten. Mr. Kurt
Ellis, Verwandlungs Künſtler. The
Avrignys, japan. Jongleure und Equili-
briſten. Maſter Paul, Bravour Fuß-
equilibriſt. Frl. Eliſe Münichsdorfer,
Lieder u. Walzerſängerin. Herr Fritz
Wacker, Geſangshumoriſt und Excentriker.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Goncordia- Theater
III

Geiſtſtraße.
Heute Donnerstag den 15. September

Der Goldbauer.

Plorins Reſtaurant
große Wallſtraße 35/36.

Tisehgäste werden noch angenommen.
Morgen Freitag

Schlachtefeſt.
F. Vetter, Martinsgaſſe s

Merseburg.
Bringe meinen Freunden u. Genoſſen mein

Mehl- n. PiktnalienGeſchäft
n empfehlende Erinnerung. [1847

Reinhold Tiesche.
Roßmarkt 10.

Das Möbelmagazin von

R. Harmann
Geiſtſtr. 68, Eing. Harzgaſſe

vis-à-vis der Fleiſchergaſſe,
ewpfiehlt ſein reich aſſortiertes Loger in nur
gut und dauerhaft gearbeiteten Möbeln bei
billigſter Preisſtellung u. ſoliden Za lungs-
bedingungen. Transport frei. Ganze Aus
ſtattungen von 130 Mk. an. Dekorationen
aller Art werden geſchmackvoll arrangiert.

Billard Tiſchlerei
E. Zabel

Hochſtraße 2, dicht am Ranniſch. Platz
empfiehlt und hält ſtets vorrätig

nene und gebrauchte Hillards,
Bezüge ſowie ſämmtl. Villardartikel.

Reparaturen werden ſchnellſt. ausgeführt.
kaufen.Hölicherſpähnt Saenerſrage 4.

Der Kleinbürger und die
Sozialdemokratie.

Von Joh. Moſt.
30 Pf.

Die Baſtille von Plötzenſee.
Von r

Die ſozialen Bewegungen im
alten Romund der Cäſarismus

Von Joh. Moſt.
80 Pf.

Wider die kleinbürgerlich-
parlamentar. Sozialreform.

Von Aib bach.

Der Sozialismus als Feind
der Religion.

Von A. P.
20 Pf.

Der Kaufmann und die
Sozialdemokratie.

Von Alb Auerbach.
50 Pf.

Die Jugend.Von Bruno Wille.
Jn 5 Heften à 20 Pf.

Einſiedler und Genoſſe.
Von Bruno Wille.

Preis 65 Pf.

Gelegenheitsgedichte und
Prologe für Arbeiterfeſte.

Von Maſern Wittig.
0

ſind zu haben in der

Ein großer Poſten Lamas
von 60 Pf. an.

Kleidertuche
von 80 Pf. an.

Halblamas
von 30 Pf. an.

Leinewand
von 18 Pf. an. von 12 Pf. an.

Ed. Graf
ans Prag.

alle a. S.,
Marienbibliothek.

Größtes
SpezialGeſchäft

am Platze.
Bill. und reellſte Bezugsquelle

von

garantiert neu und ſtaubfrei, per Pfd. von
60 Pf. an bis zu den feinſten, ſchneeweißen

Halbdaunen,
per Pfund von 2.50 Mk. bis 3 30 Mk.

Graue Daunen
von wunderbarer Füllkraft, genügen blos

Pfund in ein großes Deckbett, per Pfd.
2.50, 280 bis 3 Mk.
Große Auswahl in

fertigen Wetten,
mit nur guten Halbdaunen gefüllt und
federdichtem Jnlett, à Gebett Ober-,
Unterbett und Kiſſen von 12 Mk. an bis

zu den feinſten
ZHerrſchaftsbetten,

mit Daunen gefüllt, à Gebett von 35
bis 45 Mark.

Fertig genähte Jnletts von feinſten
Federleinen, Drell, Köper und Bett
barchent, Bettbezüge, Betttücher, Stroh

ſäcke zu Fabrikpreiſen.
Große Auswahl in Steppdecken u. Schlaf

decken, Bettſtellen mit Matratzen.
Bei Einkäufen im Betrage von 50 Mark.

2 Proz. Rabatt.
Verſandt nach auswärts.

Muſter und Preisliſten franko.
Umtauſch geſtattet.

Volksbuchhandlung.

Schwaneboys
von 75 Pf. an.

Bettzeuge für ſämtliche Bekleidungs-Gegenſtände.

Leipzigerſtraße 90.
H. IaWarenhaus

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Großz, Halle. Druck der Halleſcher SenoſſenſchaftsBuchdruckerei (F. G m. b. H. Haße.
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Lotterie Siſte zu Vr. 217 des „BVBolksblatt“,
Falle a. S., Freitag, den 16. September 1892.

3. Zirhung der 3. Klaſſe 187. Kgl. Preuß. Folkerie.
Nur die Gewinne über 155 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern veigefügt.

(Ohne Gewähr9
14. September 1892, nachmittags.
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Die Ziehung der 4. Klaſſe 187. Königl. Preuß. Lotterie beginnt am 18, Oktober 1893,



3. Ziehung der 3. Klaſſe 187. Kgl. Ptenß. Fofterie.
Rur die Gewinne über 155 Mk. ſind den detreſſenden Nummern in Klammern beigefügt.
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